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Das Wetter gestern

Höchste Temperatur + 15,8 °C
Niedrigste Temperatur - 1,4 °C
Niederschlagsmenge 0,0 mm
Relative Luftfeuchtigkeit 45 %

Vor 25 Jahren

Bad Salzdetfurth. „Die Grünen“ im
Ortsverband Bad Salzdetfurth fordern,
die Umgehungsstraße durch einen
Tunnel zu führen. Außerdem sollen in
Detfurth, Wesseln und Groß Düngen
Lärmschutzwände aufgestellt werden.

Bridgetown. Die Niederländerin Marga-
rethe Arens hat gemeinsam mit einem
Belgier in 67 Tagen den Atlantik mit ei-
nem Floß überquert.

Aufgang: 6.16 Uhr
Untergang: 18.39 Uhr

Aufgang: 15.51 Uhr
Untergang: 5.56 Uhr

Sonne und Mond

25.3. 2.4. 8.4. 16.4.

Zu guter Letzt

wartete das versammelte Gericht ver-
geblich auf die Ankunft eines Angeklag-
ten. Die Stimmung weckte bei einem der
Zuschauer Erinnerungen: „Das ist ge-
nau wie früher, wenn der Schiedsrichter
nicht kam, und alle standen schon auf
dem Platz.“ (bar)

Oben links

Handtaschen, ein Rätsel der
Menschheit? Na, wohl eher eines

der Männer. Die wissen gar nicht, wie
wichtig die Handtasche für die Frau ist.
Sie gibt ein Gefühl der Sicherheit. Zu-
gegeben, meine bringt wohl ein Kilo auf
die Waage, aber dafür komme ich nie in
die Verlegenheit, kein Papiertaschen-
tuch zu haben. Natürlich kann man sich
darüber streiten, ob vier Pakete Tempos
nötig sind. Tja, und falls das Deo mal
versagt oder die Haare ihren Halt ver-
lieren – ich bin für jede Notlage ge-
wappnet. Von den Kreislauftropfen
über Pflaster bis zur Zahnseide ist alles
an Bord. Dazu eine Auswahl von Lip-
penstiften, ein kleiner Regenschirm.
Und wie froh ist der Kollege, dem
Handtaschen ein Rätsel sind, wenn ich
ihm mit einer Kopfschmerztab-
lette aushelfen kann.            (am)

Kein Rätsel„

“

(r/abu) Bereits am Sonnabend wurde
ein 37-Jähriger in der Altpetristraße
Opfer eines Überfalls, bei dem vier Män-
ner auf ihn einschlugen und ihm das
Handy abnahmen.
Der Mann war mit einer 40-jährigen

Bekannten in der Innenstadt unterwegs.
In der Altpetristraße wurden sie plötz-
lich von vier jungen Männern umringt.
Die Frau flüchtete sofort in Richtung
Schuhstraße. Einer der Unbekannten
schlug auf den 37-Jährigen ein. Darauf-
hin ließ dieser sein Handy fallen. Einer
der Männer hob es auf, alle vier ver-
schwanden in Richtung Friesenstraße.
Der 37-Jährige sprach daraufhin so-

fort ein Paar an, das in einem Auto am
Pelizaeusplatz saß. Die beiden infor-
mierten sofort die Polizei. Das stark an-
getrunkene Überfall-Opfer konnte nur
eine vage Beschreibung der Männer ab-
geben. Alle sollen 20 bis 25 Jahre alt und
1,70 bis 1,75 Meter groß sein. Einer trug
um den Hals eine Goldkette, ein anderer
hatte einen hellen Pullover an. Nach
Angaben der Polizei könnte es sich um
Türken gehandelt haben.
Zeugen werden gebeten, sich unter der

Rufnummer 939-115 zu melden.

Verprügelt
und bestohlen

(wo) Für die traditionelle Verkaufs-
und Tauschbörse des Aquarien- und
Terrarienvereins „Andreae“ war es eine

Premiere. Mitten zwischen unzähligen
Fischen und Wasserpflanzen aller Art
hatten zum ersten Mal einige Koi ihren
großen Auftritt. Die ursprünglich in Ja-
pan gezüchteten und zunehmend auch
bei uns beliebten Fische hatte Andrea
Rähr  mitgebracht. In ihrem Garten-
teich ist es für die Prachtexemplare eng
geworden. „Sie haben sich dort einfach
gut entwickelt, ohne dass ich viel dazu
getan habe“, berichtete sie. 
Manchmal werden eben auch erfahre-

ne Züchter von ihrem eigenen Erfolg
überrascht, und dann bietet ihnen die
Börse eine ideale Gelegenheit, den
Nachwuchs an andere Aquarienfreunde
weiterzugeben. So sind auch einige
Zwerggarnelen zu den Favoriten der
Börse geworden, vor einigen Jahren
noch eine Rarität. „Sie sind richtig in
Mode gekommen“, meinte Armin Sen-
ger, Vorsitzender des Vereins, der selbst
viel Freude an den kleinen Tierchen hat.
Noch etwas ungewöhnlich sind dage-

gen die Flusskrebse, die Ehrenvorsit-
zender Karl-Heinrich Wolde und Mar-

cel Schneider präsentierten. Die Besu-
cher begegneten den auffallenden Mar-
morkrebsen  mit viel Respekt, und  als
der größte von ihnen etwas Auslauf be-
kam, um seine ganze Schönheit zu zei-
gen, traute sich nur Wolde, ihn in die
Hand zu nehmen. Der Krebs entwickel-
te einen gewaltigen Tatendrang. „Den
haben die Krebse auch im Wasser“, er-
zählte Wolde, „sie gehen nicht gerade
respektvoll mit ihrer Umgebung um“.
Auch diese Tiere haben für eine Über-

raschung gesorgt, denn ihre stattliche
Zucht hat sich aus einem einzigen
Exemplar entwickelt. So erfuhren die
Züchter, dass diese Krebse Zwitter
sind. Wissen zuhauf also auch für alle,
die nur gekommen waren, um sich um-
zusehen.
Das waren aber die wenigsten, die

meisten Besucher wollten Fische oder
Pflanzen kaufen und standen nun vor
dem Problem, die passenden auszuwäh-
len, angesichts der großen Vielfalt des
Angebotes keine einfache Entschei-
dung.

Großer Auftritt für den Koi
Verkaufs- und Tauschbörse des Aquarien- und Terrarienvereins lockt Neugierige an

Andrea Rähr mit einem etwa zweijährigen
Koi. Fotos: Wolf

Dieser Marmorkrebs erwies sich als sehr un-
ternehmungslustig.

(cha) Viele Einwohner haben
gestern des 60. Jahrestages der
Zerstörung Hildesheims gedacht.
„Es waren nur Minuten“, sagte
Oberbürgermeister Dr. Ulrich
Kumme über den Angriff. „Doch
sie haben das Gesicht unserer
Heimatstadt auf grausame Weise
verändert.“

So ähnlich muss das Wetter gewesen
sein, am Vormittag des 22. März 1945:
Die erste Frühlingssonne legt sich um die
Menschen der Stadt, Vögel begrüßen das
erste Grün an den knospenden Büschen
und die kriegsmüden Frauen und Män-
ner wenden ihre Gesichter hoffnungs-
froh in Richtung der wärmenden Strah-
len. 
So war das Wetter gestern. Und so war

es – laut Zeitzeugen – auch vor 60 Jah-
ren, als sich die englisch-kanadische
Bomberformation der Stadt vom Ärmel-
kanal her näherte. Die Soldaten hatten
den Befehl, alles in Hildesheim zu zer-
stören, was mit Industrie und Eisenbahn
zu tun hat. Was aber noch schlimmer
war: Die Piloten sollten ihre tödliche
Fracht auch über den Wohnvierteln aus-

klinken. Als sie nach wenigen Minuten
abdrehten, war die Hälfte aller Hildes-
heimer Wohnhäuser zerstört. Mehr als
1000 Menschen waren tot.
Rund 150 Einwohner trafen sich ges-

tern auf dem Nordfriedhof, um der Toten
sowie der zigtausend Verletzten und Ob-
dachlosen zu gedenken, die der
schlimmste Bombenangriff auf Hildes-
heim hinterließ. Zunächst trafen sich die
Teilnehmer in der Friedhofs-Kapelle zu
einer kurzen Andacht mit Stadtdechant

Wolfgang Osthaus und Superintendent
Helmut Aßmann.  In die Stille hinein be-
gannen um 12.20 Uhr die Glocken der
Kirchen zu läuten. Zu dieser Zeit begann
vor 60 Jahren die Zerstörung Hildes-
heims. Nach Gebet und Gesang zogen die
Teilnehmer zum Gräberfeld der Opfer,
wo ein großes steinernes Kreuz und klei-
ne Steintafeln an die Getöteten erinnern
sollen. Die Geburtsdaten darauf sind alle
verschieden, doch der Todestag ist im-
mer gleich: Sofie Stockner, Richard

Schwandt, Minna Sandvoss, Irmgard
Döppke oder auch Ernst Schöne – sie alle
starben am 22. März 1945, als die alliier-
ten Bomber einen Feuersturm in Hildes-
heim entfachten. 
„Die Hildesheimer begannen schnell

mit dem Wiederaufbau“, erinnerte Ober-
bürgermeister Dr. Ulrich Kumme an das
schnelle Handeln der Ausgebombten.
Das hatten die Teilnehmer der Gedenk-
veranstaltung bereits in der Kapelle se-
hen können, wo einige Lichtbilder vom

zerstörten Hildesheim und vom Wieder-
aufbau gezeigt wurden.
Kumme riet dazu, den Gedenktag der

Zerstörung Hildesheims insgesamt als
Gedenktag für Opfer von Krieg und Ge-
walt zu sehen. Gleichzeitig rief er dazu
auf, sich nicht nur mit der Vergangenheit
zu beschäftigen, sondern auch in die Zu-
kunft zu blicken. „60 Jahre Friede, 60
Jahre Aufbau, für unsere Kinder und
Enkel bedeutet das ein Leben in Frieden
und Freiheit.“

Glockengeläut erinnert an die vielen Toten
Gedenken an die völlige Zerstörung: Hildesheim hat gestern auf die Bombardierung vor 60 Jahren zurückgeblickt

Schweigend zogen die Teilnehmer der Gedenkveranstaltung zum Gräberfeld, wo sie Kränze niederlegten und der mehr als 1000 Toten des Bombenangriffs gedachten. Foto: Hartmann

(abu) Gestern war für viele
Hildesheimer, zumal ältere
Bürger, ein Tag des Geden-
kens an die Zerstörung der
Stadt am 22. März 1945. Doch
für 16 Frauen war es mehr. Es
war auch ein Tag des Wieder-
sehens. Gestern vor 60 Jahren
sollten die Frauen ihre Ab-
schlusszeugnisse in der Mit-
telschule Langer Hagen be-
kommen. Stattdessen bang-
ten sie beim Luftangriff um
ihr Leben (HAZ von gestern).
Alle zehn Jahre trifft sich

die Gruppe. Margarethe Mey-
er und Inge Mävers halten
den Kontakt, organisieren die
Wiedersehen. Dazu begrüßten
sie gestern erstmals seit sechs
Jahrzehnten auch Anita Sie-
vers aus Groß Himstedt. „Ich
komme nicht so gern in die
Stadt“, erklärte die Land-
wirts-Tochter ihre Zurückhaltung. Ges-
tern freute sie sich zwar über das Wie-
dersehen, bekundete aber auch: „Gar
kein Grün hier, mich zieht‘s schon wie-

der zurück.“ Die Klassenkameradinnen
lächelten verständnisvoll. Es sind wohl
solche Eigenheiten, dretwegen Maria
Steingräber schmunzelnd meinte: „Die

Haare werden weiß, aber die Charaktere
ändern sich nie.“
Engagiert wie immer war auch Barba-

ra Wegener. Sie war eigens aus Pader-

born gekommen, hatte die
weiteste Anreise. Ehemann
Wilhelm ist eine Hildeshei-
mer Radsport-Legende, auch
wenn das Paar seit zwei
Jahrzehnten in Ostwestfalen
daheim ist. „Mein Mann ist
Ehrenmitglied im Bund
Deutscher Radfahrer, hat
Rudolf Scharping mit zum
Vorsitzenden des Verbandes
gewählt“, berichtete sie von
der ungebrochenen Nähe der
Familie zum Radsport.
Bei allen Anekdoten kam

die Sprache am Kaffeetisch
aber doch immer wieder zu-
rück auf den 22. März 1945.
Ein Tag, den die Frauen sehr
unterschiedlich erlebten. Et-
wa Wilma Gramann-Lopp,
die sich unbedingt Schuhe
kaufen wollte. Den Bezugs-
schein in der Hand, rannte

sie durch den Hohen Weg, während die
Sirenen heulten und viele Menschen
schon flüchteten. „Ich habe die Schuhe
noch gekriegt“, erzählte Wilma Gra-

mann-Lopp 60 Jahre später stolz. Zeit
zum Anprobieren hatte sie nicht mehr,
die Schuhe passten trotzdem. Das
Schuhgeschäft Jenner allerdings lag am
Nachmittag in Trümmern.
Maria Steingräber verfolgte das Infer-

no vom heimischen Neuhof aus. „Ein
blauer Frühlingstag wie heute, die Flug-
zeuge blitzten silbern in der Sonne“, er-
zählte sie. „Dann ließen sie ihre Bomben
fallen, die Stadt versank in Trümmern –
faszinierend und schrecklich zugleich.
Auf jeden Fall unvergesslich.“ Ihre
Klassenkameradin Renate Häberlein
sah sogar in Netze bei Lamspringe voller
Entsetzen, wie es am Himmel dunkel
wurde. „Wir hatten die Flugzeuge schon
gesehen, ich bin gar nicht erst nach Hil-
desheim gefahren“, berichtete sie. Nor-
malerweise führte ihr Schulweg sie mit
dem Fahrrad nach Harbarnsen und von
dort mit dem Zug nach Hildesheim.
Ihre Zeugnisse holten sich die Schüle-

rinnen später bei ihren Lehrern zu Hau-
se ab. Das gemeinsam Erlebte hat die
Verbindung über die Jahrzehnte innig
bleiben lassen. Auch wenn stets ein
Schatten über dem Wiedersehen liegt.

Die Schuhe gab es noch – das Zeugnis nicht
Klassentreffen: Mittelschülerinnen sollten am 22. März 1945 ihre Zertifikate bekommen, als plötzlich die Stadt in Trümmer sank

Wieder so ein Frühlingstag: Die ehemaligen Mittelschülerinnen hatten Klassentreffen. In die Feier des Wiedersehens 60
Jahre nach der Schulentlassung mischte sich Betroffenheit im Gedenken an die Zerstörung Hildesheims. Foto: Abu Ajamieh

(zer) Manche Ostereier werden einfach
übersehen. Man findet sie, wenn man
Glück hat, ein Jahr später. Da liegen sie
dann, die faulen Eier: Schon leicht ver-
blasst und nicht mehr knackig. Und
meistens ruft dann jemand: „Ach, du di-
ckes Ei! Das hatte ich ja im vergangenen
Jahr zu Ostern versteckt!“
Doch der, der die faulen Eier vom

Vorjahr findet, freut sich meistens nicht.
Er hatte schließlich mit frischeren Freu-
den gerechnet.
So wie unsere Leser. Die lasen näm-

lich gestern von einem ökumenischen
Osterfest in Himmelsthür, das katholi-
sche, evangelische und orthodoxe Chris-
ten gemeinsam feiern wollten. Ein schö-
ner Anlass, der allerdings leider schon
vor einem Jahr in Himmelsthür zele-
briert wurde. Mehrere Ankündigungs-
Mails waren damals in den Eingangs-
kästen der HAZ-Redaktion gelandet.
Alle wurden bearbeitet und veröffent-
licht. Alle, bis auf eine. Die versteckte
sich hartnäckig ein Jahr lang, bis sie
jetzt von einer eifrigen Mitarbeiterin ge-
funden und in den Druck gegeben wur-
de. So ein faules Ei, aber auch!

Ein ganz
faules Ei
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